
Geographica Helvetica 1976 - Nr. 2 Ludwig Ellenberg

Rezente Periglazialerscheinungen auf Cheju Do, Südkorea

Die Insel ChejuO liegt, der koreanischen Südküste in

Sichtweite vorgelagert, am westlichen Ausgang der ca.

200 km breiten Korea-Straße (Fig. 1). Die elliptisch ge¬

formte, 1792 km2 große Insel wurde durch vulkanische
Vorgänge, die bis in historische Zeit wirksam blieben,
aufgebaut (h. lautensach, 1935). Als Gesteine kom¬

men Basalte und Trachyte vor, letztere besonders im

zentralen Teü der Insel, wo der Krater des Halla San2)

bis 1950 m hoch aufragt und die höchste Erhebung
Südkoreas büdet.
Dieser südliche Vorposten Koreas liegt im Einflußbe¬
reich des warmen Tsaushima-Stroms (nördlicher Zweig
des Kuroshio-Stroms) und weist das maritimste und

winterlich mildeste Klima des Landes auf (Fig. 2). Die

Hauptniederschlagszeit ist der Sommer, der unter dem

Regime des SW-Monsuns steht, aber auch im Winter
bleiben die Niederschläge relativ hoch, da die kon¬
tinentalen Luftströmungen über der Korea-Straße

Feuchtigkeit aufnehmen können. Starkniederschläge
im Zusammenhang mit Taifunen können, besonders
im Herbst, häufig auftreten. Die sommerlichen Tem¬

peraturen unterscheiden sich von denen festländischer
koreanischer Stationen wenig und erreichen im Au¬

gust als Mitteltemperatur 26,0° C in Cheju. Die Win¬

tertemperaturen liegen um einige Grade höher als auf

dem Festland (Januar-Mittel in Cheju 4,7°, an der Süd¬

küste der Insel bis 5,5°, in Taegu -1,6°, Kangnung
-1,3°, Seoul -4,6° C). Fröste sind in den niederen Lagen
der Insel selten, können aber in der Gipfelregion
durchaus den Charakter der Wintermonate prägen.
Fällt Schnee in der Küstenebene, so schmilzt er bald

wieder und bildet keine geschlossene Decke. In der

Gipfelregion wird der gefallene Schnee verweht, und

die Schneedecke ist daher sehr ungleich. Im Krater¬
kessel können immerhin bis im Juni Schneeflecken
angetroffen werden (a. a. pieters, zitiert nach h. lau¬
tensach, 1945).

Als natürliche Vegetation herrschen bis in ca. 400 m

Höhe immergrüne Wälder vor. Eine sommergrüne
Laubwaldstufe mit z. T. immergrünem Unterwuchs
schließt sich an, und über 1550-1600 m dominiert Na¬

delwald (Abies coreana Wilson, Taxus cuspidata, Juni¬

perus Sargentii Takeda). An der N-Seite des Gipfels
endet der Baumwuchs erst am Kraterrand, in den

anderen Expositionen aber setzt über 1600-1850 m eine

subalpine Vegetation ein mit Rhododendron mucro-
nulatum Turcz., Empetrum nigrum L. und Vaccinium
uliginosum L. (h. lautensach, 1935). Der anthropo-

gene Einfluß auf der Insel war und ist sehr stark. Die

natürlichen Vegetationsverhältnisse sind zwar noch

erkennbar, beherrschen aber nicht mehr das Bild, da

die der Landwirtschaft dienenden Flächen 49% der

Gesamtfläche einnehmen. In der unteren Stufe werden
Hirse, Gerste, Sojabohnen, Kartoffeln und Trocken¬
reis angebaut. Bewässerte Reisfelder fehlen fast völlig,
da das Regenwasser im basaltischen Material zu leicht
versickert (h. lautensach. 1935). Auf der ganzen In¬

sel, besonders in den unteren und mittleren Lagen,
ist die Weidewirtschaft bedeutend. Mit dem Mongo¬
leneinfall 1231 wurde die Pferdezucht eingeführt und

heute ist ein Viertel der Insel mit Wiesen und Wei¬
den überkleidet (w. t. saitschikow, 1958). Die Bewei¬

dung mag mit ein Grund dafür sein, daß eine Wald¬

bedeckung an den flacheren W-Hängen unterhalb des

Gipfels des Halla San fehlt, doch kann durch Weide¬
einfluß allein die subalpine Vegetation der Gipfel¬
kuppe nicht erklärt werden. Warum aber ist dort die

Vegetation derart stark reduziert, wo doch die von der

Temperatur her zu erwartende Waldgrenze erst ca.

1000 m über dem Gipfel erreicht würde?

Hauptverantwortlich dafür scheint mir der Einfluß
des Windes zu sein, nicht des winterlichen, der wäh¬
rend der Ruheperiode der Vegetationsentwicklung
weht, sondern der sommerliche aus Richtungen zwi¬
schen W und SE. Schon an der N-Küste in Cheju
sind die Windgeschwindigkeiten deutlich höher als

bei anderen Tieflandstationen Koreas (Fig. 3). An der

S-Seite und besonders am isoliert aufragenden Haupt¬
gipfel der Insel vergrößert sich der Windeinfluß dem¬

gegenüber noch stark. Verformungen an Bäumen treten
in den obersten Waldarealen häufig und deutlich aus¬

geprägt auf und über einer Kampfzone zwischen 1500

und 1850 m wächst an Hängen, die während der Vege¬

tationsperiode im Luv liegen, kein Baum mehr. Im

Lee hingegen ist eine dichte Baum- oder Strauchvege¬
tation (besonders Juniperus) bis in die obersten Lagen
ausgebildet (Fig. 4). Dieses Gipfelphänomen ist am
Halla San ebenso deutlich wie an den isoliert stehenden
Gipfelkuppen Japans, die im Bereich des Sommer¬

monsuns und der Taifune stehen.

Nicht deckend, aber stellenweise deutlich ausgeprägt
fand ich im Mai 1973 im Bereich der Gipfelregion
mit reduzierter Vegetation Formen, die z. T. aus¬
schließlich auf rezente Wirkung von Frostwechseln
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im Boden und den damit verbundenen Prozessen zu¬
rückzuführen sind. Andere Formen verraten eine Mit¬
gestaltung durch periglaziale Prozesse. An der süd¬

östlich exponierten Flanke befinden sich über 1830 m

Terrassetten (Girlandenböden, sorted steps) verschie¬
denartiger Ausprägung, von denen die drei durch Fotos

dokumentierten Funde beschrieben werden sollen.

1. Lokalität (Abb. 1): 1850 m, Hangneigung 30°, Mate¬
rial z.T. blockreich (bis über 60 cm Durchmesser),
feineres, auch verwitterte Asche aber vorherrschend
(Größenmaßstab Thommen-Höhenmesser). Die Ter¬

rassenfläche (TF) ist eine fast runde, vegetationsfreie
Ebene mit einem Durchmesser von 50-70 cm. Ge¬

steinsbruchstücke auf ihr erreichen 16 cm Durchmesser
und sind oberflächlich und an der talwärtigen Seite

der TF angereichert. An der Hangseite ist kein Grob¬
material vorhanden und der Grund ist gut durch¬
feuchtet, am Übergang zu den anderen Teüen der TF
haben sich Trockenrisse bis in 4 cm Tiefe gebildet.
Der vordere Terrassenhang (TH) ist 80 cm hoch, in

ihn ist eine kleine Stufe eingelassen ohne deutliche
Materialsortierung. Der hintere TH hängt etwas über,
hier, wie auch an den Seiten der TF sind - wohl

kammeisbedingte - Rasenkliffs deutlich ausgeprägt, die

an der vorderen Terrassenkante (TK) nicht auftreten.
Das Fehlen des Rasenkliffs an der vorderen TK weist
darauf hin, daß sich ein hangabwärtiger Transport des

Detritus auch in der frostfreien Periode vollzieht, z. B.

im Zusammenhang mit Starkregen. Ein Block mit
25 cm Durchmesser hat sich aus dem hinteren TH
gelöst und ist auf eine der nächsttieferen Stufen ver¬
frachtet worden. Auch an anderen Stellen ist dieser
TH aufgerissen, die Vegetation nicht voll deckend.
Neben der beschriebenen Stufe finden sich weitere
in unregelmäßigen Abständen, alle sind als Kanzeln
in den zu 70% mit Vegetation bedeckten Hang ein¬

gelassen.

2. Lokalität (Abb. 2): 1860m, nahe 1. Lok., Hang 28°

geneigt. TF als Ellipse (Achsen 70 und 25 cm) aus¬

gebildet. Gröbere Fraktionen (bis zu 10 cm Durch¬
messer) sind oberflächlich angereichert, in 5 cm Tiefe
ausschließlich steinfreies Material. Rasenkliffs nur an

einer Schmalseite der TF ausgebildet. Hinterer TH
nur 32° steü, die TF bildet eine sanft in den Hang
eingebettete Stufe. In der Umgebung viele ähnliche
Stufen, einige mit teüweiser Vegetationsbedeckung
derTF.

3. Lokalität (Abb. 3): 1870 m, ca. 300 m von 1. und
2. Lok. entfernt, lokale S-Exposition. Stufenfolge deut¬
lich ausgeprägt. Hangneigung 26°, TF bis 3 m breit
und ca. 60 cm tief, verschiedenartig geformt. Gröbere
Fraktionen (bis 15 cm Durchmesser) überall auf der

TF, gegen den vorderen TH angereichert. Feinmaterial
ab 4 cm Tiefe deutlich überwiegend, nur die größeren
Trümmer stecken mit ihrer Unterkante bis zu 8 cm
tief im Boden. Durch Rasenkliffs stellenweise deut¬
liche Abgrenzung gegenüber dem vegetationsbedeck¬
ten Hang. Gegen W gehen die Stufen an einer stei¬

leren Hangpartie in eine Schar von Kanzeln über.

Am östlichen Kraterrand wurden bei 1930 m an einer
7-10° steüen Hangpartie Ansätze zu Steinstreifen ge¬
funden (Abstand der Grobmaterialbänder 10-15 cm,
Sortierungstiefe bis 4 cm), an zwei flachen Stellen
fanden sich Feinerdeinseln. Im Kraterkessel nahe dem

Westufer des Sees fallen mehrere Blöcke (bis 80 cm

Durchmesser) auf, drei davon haben einen bis zu

20 cm hohen Stauchwulst aufgeschoben. Zwei eng¬

umgrenzte Bültenfeider (Aufwölbungen 30-70 cm) fin¬
den sich an flachen Stellen des Kessels. Terrassetten
sind innerhalb des Kraters (Abb. 4) z. T. flächen¬
deckend ausgebüdet, deutlicher noch an der westlichen
Abdachung der Gipfelkuppe. Wie weit Schuttdecken,
die in sich nicht differenziert sind, rezent solifluidal
bewegt werden, konnte nicht festgestellt werden.
Die Erwähnung dieses bescheidenen periglazialen For¬
menschatzes bestätigt und ergänzt die Beobachtungen
von d. j. kim (1970). Er ortet auf Grund der Funde eine

Untergrenze der «Strukturbödenerscheinungen» in

einer Höhe von 1800-1850 m und stellt diese Aussage
in krassen Gegensatz zu c. troll (1944), der in seiner
Kartenskizze hier - geschlossen aus Beobachtungen
in Japan - eine Untergrenze von ca. 3000 m ver¬
zeichnet.
Ist es richtig, aus den erwähnten Formen auf eine

periglaziale Stufe am Halla San zu schließen, wie

d. j. kim es vertritt? Wenn ja, so sollte sie auch an an¬

deren Bergen Südkoreas nachweisbar sein und zwar
mit noch tiefer gelegener Untergrenze. Um dies zu

klären, wurden die Berge Chiri Sani) und Odae San*)

aufgesucht. Die mittleren Januar-Temperaturen sind
hier 4° bzw. 6° niedriger als beim Halla San zu ver¬
anschlagen. Zwar finden sich lokal Risse an steüen,
grasigen Hängen (Prozesse bedingt durch Kammeis
und fließendes Wasser?) in verschiedenen Höhen über
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1200 m, aber eigentliche Periglazialformen treten nicht
auf. Die Berge sind, außer an Bachläufen und steüen,
teüweise verrutschten Hängen, deckend mit höheren
Sträuchern und/oder Bäumen bekleidet. Ein Gipfel¬

phänomen wie am HaUa San gibt es nicht, Windver¬
formungen an Ästen und Zweigen sind schwach oder

gar nicht ausgebüdet, auch ist der Einfluß von Stark¬

regen wegen dem selteneren Auftreten von Taifunen

geringer (w.t. saitschikow,1958).
Rezente Periglazialerscheinungen in größerer flächen-
hafter Ausdehnung gibt es in Südkorea nur an der

Gipfelkuppe des Halla San auf Cheju Dö, von hier

ausgehend läßt sich eine periglaziale Stufe an süd¬

koreanischen Bergen nicht verfolgen. Wie sieht es an

Bergen aus, die zwar nicht über die wärmemangel-
bedingte Waldgrenze aufragen, aber deren Gipfelvege¬
tation in ähnlicher Weise wie am Halla San reduziert
ist? Beispiele lassen sich in Japan leicht finden, (l. el-
lenberg, 1974, K. kitazawa, 1969, t. koaze, 1958,

M. takebe, 1973 u.a.):

- Hachibuse Yama (1928 m), 36°07' NB, aus Andesiten
aufgebaut, z. T. mit Tephra bedeckt. Vorkommen von

Treppenböden, Formen der ungebundenen Solifluk¬
tion (Steinstreifen, Steinringe) über 1650 m.

- Kirigamine (1925 m), 36°07' NB, Andesiten mit Tephra-
lagen. Ausgeprägte Treppenböden über 1800 m, zwei

Drittel der Formen an sommerlich windexponierten
Hängen, TF der Treppenböden bis 150 cm tief, Sor¬

tierung bis ca. 8 cm unter der Oberfläche.

- Kampü San (355 m), 39°55' NB, stark windexponier¬
ter Vulkankegel mit großen, unbewachsenen Flächen.
Steinstreifen zwischen 250 und 280 m Höhe an 20°

geneigtem Hang, Steinpolygone bei 340 m (Maschen¬
weite des Netzes 10 cm, gröbere Komponenten bis

2 cm, Sortierungstiefe ca. 4 cm).

- Iwate San (2041 m), 39°51' NB, Periglazialformen
über der Waldgrenze, aber auch innerhalb des Wald¬

gürtels, dort lokal im Bereich von Fumarolen, z. B.

bei 1180 m über Amahari Onzen. Dort Reduktion der

Vegetation, Ausbüdung von Girlandenböden mit

sichelartig angeordneten Vegetationskanten an Hän¬

gen mit 10 bis 30° Neigung.

- Hayachine San (1914 m), 39°33' NB, paläozoische
Gesteine, großenteils massiger Serpentin. Am S-Hang
stellenweise im blockreichen Substrat Steinpolygone

mit Durchmessern unter 25 cm, einige Vorkommen
von Treppenböden.

- Apoi Dake (811m), 42°06' NB, Serpentine. An der

S- bis SW-Flanke unregelmäßig angeordnete, meist
als Kanzeln ausgeprägte Treppenböden, Sortierungs¬
tiefe maximal 6 cm.

- Meakan Dake (1503 m), 43°23' NB, Vulkankegel.
Bremsblöcke bei 1200 m, Steinstreifen deutlich über
1230 m (Streifenabstand 10 cm, Feinmaterial mit Kom¬
ponente unter 5 mm Durchmesser auf die obersten
3 cm beschränkt).

- Rausu Dake 'm\m),44°05' NB, Vulkan. Periglazial¬
formen über der Waldgrenze, aber auch an Stellen mit

Fumarolentätigkeit innerhalb der Waldstufe bei 800 m

an der S-Flanke, dort Steinpolygone mit 15-25 cm

Durchmesser und bis zu 5 cm tief reichender Sor¬

tierung.
Somit kann festgestellt werden, daß die tief gelegenen
Periglazialformen am Halla San kein Unikum dar¬

stellen, sondern regelhaft an Bergen Ostasiens auf¬

treten, an denen die Vegetation stellenweise stark redu¬

ziert ist, sei es durch Einfluß von Wind oder Fuma¬

rolentätigkeit. Die spätherbstlichen bis spätwinterli¬
chen Temperaturverhältnisse reichen in diesen Fällen

aus, daß sich ein periglazialer Formenschatz entwik-
keln kann. Konstruiert man eine theoretische Unter¬

grenze dieser Formen, so liegt diese innerhalb des

oberen Waldgürtels. Sie charakterisiert keine Unter¬

grenze einer periglazialen Stufe von der Art, wie sie

in Europa erkannt wurde. Der stark ausgeprägte ther¬
mische Jahresgang im subtropischen und gemäßigten
Ostasien erlaubt die Entwicklung von periglazialen
Erscheinungen während der kalten Jahreszeit auch an

Standorten, an denen der Wald noch voll entwickelt
sein könnte, wenn ihm nicht besondere Faktoren,
z. B. der Wind, entgegenstünden. Für das Auftreten
von Periglazialerscheinungen ist die Art der Vege¬

tationsbedeckung wesentlich wichtiger als die Höhen¬
lage (und damit der thermischen Verhältnisse) als in

Mitteleuropa oder tropischen Hochgebirgen. Eine

Ausführung und Erklärung dieses Befundes ist geplant.
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Abb. 1 Kanzelartig ausgeprägte Stufe, 1850 m

Abb. 2 Terrassette, 1860 m

Abb. 3 Terrassettenfolge, 1860 m

Abb. 4 Kraterkessel des Halla San. Aufnahme vom höch¬
sten Punkt des Kraterrandes (1950 m) nach E. Rechts sind

an den Hängen Terrassetten zu erkennen
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Fig. 1 Lageskizze der Insel Cheju

Fig. 2 Klimadiagramm von Cheju, Taegu und Kangnung
(nach W. T. Saitschikow, 1958)

Fig. 3 Windgeschwindigkeiten während der Sommer¬
monate in Cheju, Taegu, Kangnang und Seoul (nach
W.T. Saitschikow, 1958)

Fig. 4 Gipfelpartie des Halla San
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Anmerkungen

1) geschrieben auch Chaejudo, Je-Ju-Do, Tschedju-Do
(Dschu, Ju Bezirksstadt, Do Insel), jap. Saishü

Tö, im westlichen Sprachgebrauch ursprünglich
port. Ilha-dos-Ladrones, seit 1648 nach einer damali¬

gen Segelschiffgattung von den Holländern Quelpart
benannt.

2) geschrieben auch Hanno-san, Halljo-san,Hallyö-san,
jap. Hanra-san, Kanra San Müchstraßenberüh-
rungsspitze), Gipfel bei 33°22' NB und 126°32' EL.

3) Chiri San, Chii San, Jiili San, Tschii San Mysti¬
scher Berg), 1915 m, 35°20' NB, kristalline Massen¬

gesteine, Route von E über Hauptgipfel nach NW.
4) Odae San, Odä San, Godai-san Fünf-Höcker-

Berg), 1563 m, 37°41' NB, kristalline Gesteine, z. T.

metamorph, Besteigung von S.
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